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— 


Sonnabend den 15. Juni. 


In lan d. 


Berlin den 13. Juni. Der Königliche Hof hat 
heute die Trauer auf drei Tage fuͤr Se. Durchlaucht 
den Prinzen Wilhelm Karl zu Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach angelegt. 


Der Juſtiz-Kommiſſarius Karl Friedrich Sch oltz 
zu Schneidemüͤhl iſt zugleich zum Notarius im De⸗ 
partement des Ober-Landesgerichts zu Bromberg 
ernannt worden. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und Ges 
neral⸗Adjutant Sr. Majeftät des Königs, Graf von 
Noſtitz, iſt nach Schleſien abgereiſt. 


Ausland. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 6. Juni. Se. Durchl. 
der Herzog von Leuchtenberg iſt am 31. v. Mid, in 
Zarskoje⸗Selo eingetroffen. 

In der Nacht vom Sonntag zum Montag iſt auf 
der hieſigen Eiſenbahn ein Unfall paffirt, der dem 
jetzigen Direktor der Bahn, Herrn Faßmann, und 
einem Kondukteur, Namens Buſch, das Leben ges 
koſtet hat Aus dem etwas unklaren Bericht, den 
unſere Blätter darüber enthalten, geht hervor, daß 

er von einer Lokomotive gezogene und von einer ans 
deren geſtoßene Zug aus 21 Wagen beſtand, von 
denen die fünf erſten leer, die 16 letzteren aber mit 
Paſſagieren gefüllt waren. Unterweges hatte ſich 
der Bolzen, der einen der leeren Wagen mit den 
übrigen zuſammenhielt, abgeloͤſt. Als nun nicht 
weit vom Bahnhofe die vordere Lokomotive mit ger 


ringerer Schnelligkeit zu arbeiten begann, draͤng⸗ 
ten die 16 mit Paſſagieren gefüllten Wagen mit ſol⸗ 
cher Kraft auf die leeren Wagen los, daß dieſe aus 
dem Geleiſe gebracht und dadurch die obenerwaͤhn⸗ 
ten Beamten abgeworfen und getoͤdtet wurden. 
Von den Paſſagieren hat nur Einer, der aus dem 
Wagen ſprang, ein Bein gebrochen; alle Uebrigen 
blieben unverletzt. En 

Paris den 7. Juni. Dem Moniteur zufolge, 
hat ſich der Herzog von Nemours am 31. Mai um 
2 Uhr Nachmittags in Cette am Bord des „Cro⸗ 
codile“ eingefchifft. Ueber das naͤchſte Ziel der Reife 
des Herzogs meldet das offizielle Blatt nichts. 

In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
entwickelte Herr Gaugier feinen Vorſchlag, durch 
welchen den beſoldeten Deputirten ihr Gehalt waͤh⸗ 
rend der Dauer der Seſſion entzogen werden ſoll. 

Die Presse ſagt: „Das Miniſterium hat den Ente 
ſchluß gefaßt, ein beſonderes Journal in feinem Ins 
tereſſe zu gründen, Der Haupt-Redakteur iſt bes 
reits gewahlt worden, wir kennen feinen Namen, 
aber wir glauben nichtsdeſtoweniger, daß das pro⸗ 
jektirte Journal nicht erſcheinen wird. Das Mi: 
niſterium vom 12. Mai befindet ſich in einer ernſten 
Verlegenheit. Es hat auf der Rednerbuͤhne die Vers 
pflichtung uͤbernommen, kein Journal mehr zu ſub⸗ 
ventioniren. Es hat darin Recht gehabt; aber es 
überzeugt ſich jetzt immer mehr, daß es ſich durch 
feine Handlungen nur mittelmäßig vertheidigt, und 
es weiß nun nicht, was es anfangen ſoll, um fich 
einen kraͤftigen Beiſtand und eine thaͤtige Mitwir⸗ 
kung, deren Bedürfniß es immer dringender empfin⸗ 
det, zu verſchaffen.“ 

In Erwiederung auf die Angriffe, welche meh⸗ 
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rere Blätter gegen das Miniſterium wegen ber Ab⸗ 
ſetzung des Herrn Breſſon gerichtet hatten, ſagt der 
Commerce: „Die Stelle des Herrn Legrand war 
Herrn Breſſon durch das Miniſterium vom 45. April 

egeben worden. Das Miniſterium vom 12. Mai 
5 nun Herrn Legrand wieder in A derſelben 
geſetzt. Herr Legrand iſt aus eben demſelben Grun⸗ 
de wieder in ſeine Stelle eingeſetzt worden, aus 
welchem er aus derſelben vertrieben war. Er war 
nicht der Freund des Miniſteriums vom 15. April 
und er iſt der des Miniſteriums vom 12. Mai. Wer 
hat jemals einem neuen Miniſterium das Recht ſtrei⸗ 
tig gemacht, ſich mit feinen Anhängern zu umge⸗ 
ben und ſeine Gegner auszuſchließen? Was konnte 
das Minijterium vom 12. Mai Unſchuldigeres thun, 
als Herrn Legrand, den der Haß gegen es ſelbſt 
und ſeine Partei vertrieben hatte, wieder in ſeine 
Stelle einſetzen? Was will man denn vom Miniſte⸗ 
rium des 12. Mai? Man will nicht, daß es regiere; 
man will nicht, daß es den Kammern gegenüber die 
Initiative ergreife; man will nicht, daß es über 
politiſche oder nichtpolitiſche Aemter verfüge; wer 
fol alsdann regieren, wer die Geſetzentwürfe vorbe- 
reiten, wer zu den Verwaltungs⸗Stellen ernennen? 

Es wird allgemein als ein Beweis großer Unſchick⸗ 
lichkeit und religioͤſer Parteiſucht bemerkt, daß beim 
Eingehen der Nachricht vom Tode des Kardinals 

eſch, Titular⸗Biſchofs von Lyon, daſelbſt keine 
Menden „ nicht einmal ein Öffentliches Gebet vers 
anſtaltet wurde. 

Ein hieſiges Blatt meldet, den Eleven der poly⸗ 
techniſchen Schule ſeien die Feuerwaffen, die ſie bis 
jetzt zu ihrer Uebung gehabt hätten, ploͤtztich durch 
ein Detaſchement des zweiten Artillerieregiments ab⸗ 
genommen worden. 

Die ſechs Offiziere, von denen vorgeſtern gemel⸗ 
det wurde, daß fie wegen eines Duells vor den Aſ⸗ 
ſiſen erſchienen waͤren, ſind freigeſprochen. Einer 
derſelben hatte feinen Gegner getodtet. Er war da⸗ 
her des freiwilligen Mordes und die Andern als 
Mitſchuldige angeklagt. Sie wieſen nach, daß der 
Getoͤdtete durch nichts von dem Kampfe abzubrin⸗ 

en geweſen ſei und bis zu dem letzten Augenblicke 

en Tod gewiſſermaßen gefucht habe. * K 
Im Eclaireur de la Mediterrannce vom 2. Juni 
lieſt man: „Der mehrtägige Aufenthalt des Prinz 
zen von Zoinville in Marſeille und die erneuerten 

efehle des See- Minifters zur ſchnellen Ausrü⸗ 
ſtung aller disponiblen Schiffe, haben eine außer⸗ 
ordentliche Bewegung in unſerm Hafen veranlaßt. 
Tag und Nacht, am Werkeltage und Feiertage, 
find die Werkſtätten geoͤffnet. Es werden ſogar alte 
Schiffe, die fähig find, das Meer zu halten, aus⸗ 
gerüftet, und es heißt, der „Alger“ und die „Stadt 
Marſeille“ ſollten in Stand geſetzt werden. Es wer⸗ 
den indeß nicht allein unſerem Hafen Schiffe ent⸗ 
nommen zur Verſtaͤrkung des Geſchwaders unter 


x 


dem Admiral Lalande, ſondern es iſt auch, wie man 
verſichert, nach Breſt der Befehl ergangen, alle nur 
irgend dienſtfaͤhigen Schiffe auszuruͤſten, unter der 
nen ſogar der alte „Ocean“ begriffen ift. 

riefe aus Toulon melden, daß man weder zu 
Algier noch zu Toulon Vorbereitungen getroffen 
hat, welche auf eine baldige Eröffnung, des Feldzu⸗ 
adde die Ausführung des Plaus, die ganze Afri⸗ 
aniſche Kuͤſte zu oceupfren, ſchließen ließen Die 
Reiſe des Herzogs von Nemours ſcheint alſo in Fei- 
ner Beziehung zu dieſer Expedition zu ſtehen, wel— 
9 lange dem Marſchall Valse zugeſchrieben 
hatte. 

Man hört, Graf Pozzo di Borgo habe den Kai⸗ 
ſer Nicolaus um ſeine Eutlaſſung (?) gebeten. Der 
berühmte Diplomat wird, wie es heißt, am 15. 
Juni von London abreiſen. > 

Das Memorial des Pyrendes vom 29. Mai 
enthält ein Poſtſeript, dem die Boͤrſe nicht zu trauen 
ſcheint, ſonſt ſtuͤnde die öpCt. active Spaniſche Rente 
einſchließlich drei Jahr Zinſen hoͤher als 19%; das 
Poſtſcript beſagt nämlich: in des Prätendenten 
Schaaren ſey Aufruhr ausgebrochen, Maroto ſey 
gefährlich Frank, Efpartero ſey am 20. Mai zu 
Amurio geweſen, und die Beſatzung von Bilbao 
habe einen Ausfall gemacht. 

An der heutigen Boͤrſe hieß es, die Miniſter wüͤr⸗ 
den bald reſigniren; fie find nämlich bei der Abftime 


mung über Gauguier's Vorſchlag in der Minorität 


geblieben. 
Großbritannien und Irland. 


London den 7. Juni. Lord J. Ruſſell ging 
in feiner vorgeſtrigen Rede über Kanada die ver⸗ 
ſchiedenen Anſichten durch, die man uͤber die beſte 
Regierungsform fuͤr jene Kolonie hegen koͤnne. 
Nachdem er darzuthun geſucht, daß es unpraktiſch 
und unrathſam ſei, Kanada unter feiner bisherigen 
Verfaſſung zu laſſen, bemühte er ſich ferner, nach— 
zuweiſen, daß es eben fo unpaſſend fei, ſchon we— 
gen der großen geographiſchen Entfernung, die bei⸗ 
den Kanada's, nach Lord Durham's Plane, mit 
den unteren Provinzen Neu- Schottland, Neu— 
Braunſchweig und der Prinz Edward's Inſel zu 
einer Foͤderativ⸗Unjon zu vereinigen. Er erklaͤrte 
dem Hauſe, daß die Miniſter nur eine Vereinigung 
der beiden Kanada's beſchloſſen hätten, die fie auf 
eine Repraͤſentatio-Verfaſſung begründen wollten, 
welche, um den dichtbevoͤlkerten Franzoͤſ. Diſtrikten 
Nieder⸗Kanada's ihr Uebergewicht zu nehmen, nicht 
nach der Seelenzahl allein, ſondern auch nach dem 
Gebiets-Umfange geregelt werden ſolle. Ferner 
ſolle in dieſe Verfaſſung nicht der Grundſatz auf⸗ 
genommen werden, daß die vollziehende Gewalt 
dem Repraͤſentativ⸗Koͤrper immer nachgeben muͤſſe. 
Alle dieſe Vorfchläge ſollen jedoch, nach der mini⸗ 
ſteriellen Abſicht, zwar jetzt vom Parlamente ſanc⸗ 


\ 
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tionirt, aber erſt im Jahre 1842 zur Ausführung 2 


gebracht werden. 7 f 

Durch Handels- Briefe iſt aus Veracruz vom 
9. April die Nachricht eingegangen, daß das dor⸗ 
tige Zollhaus mit den darin gelagerten Waaren ein 
Raub der Flammen geworden iſt. Das Feuer 
brach in der Nacht vom 7. auf den 8. aus und 
griff mit furchtbarer Heftigkeit um ſich. Der Schade 
wird noch dortigem Werthe auf mindeſtens eine 
Million Peſos geſchaͤtzt. Die verbrannten Güter 
beſtehen hauptfächlich in Engliſchen Baumwollens, 
Seiden⸗ und Leinenwaaren. Einige Augenzeugen 
meinten, das Feuer koͤnnte angelegt ſeyn, und zwar 
aus Rache gegen die Franzoſen, da am Tage vor⸗ 
her die Ladungen zweier Franzoͤſiſchen Schiffe dort⸗ 
hin gebracht worden waren. 
Ladungen ganz oder theilweiſe geloͤſcht waren und 
im Zollhauſe lagen, werden genannt: „Proſper,“ 
„Alice Jane,“ „Arago“ und „Echo.“ Die Engli⸗ 
ſchen Kaufleute ſollen ſich an den Brittiſchen Kon⸗ 
ſul gewandt haben, um von der Mexikaniſchen Re⸗ 
gierung Erſatz zu erlangen. 

Nachrichten aus Canton vom 10. Januar zu⸗ 
folge, hat der dortige Chineſiſche Statthalter an⸗ 
geordnet, daß in Zukunft alle fremden Schiffe, 
welche in Canton Handel treiben wollen, zu Wham⸗ 
koa vor Anker zu gehen haben, wo ſie nach ſorg⸗ 
faͤltiger Durchſuchung die Erlaubniß zum Aufent⸗ 
halt und zur Loͤſchung ihrer Fracht erhalten. Wenn 
Jemand an Bord derſelben mit Opium oder ande⸗ 
ren Schmuggelwaaren handelt, 
aus dem Lande gejagt und darf nie wieder zuruck⸗ 
kehren. Wenn ein fremdes Schiff dem Geſetze nicht 
Folge leiſtet, ſo ſind die Kaiſerl. Kriegsſchiffe an⸗ 
gewiefen, es anzugreifen und ihr Geſchuͤtz gegen 
daſſelbe anzuwenden. 4 

S Wen tee, 

Spaniſche Gränze. Bajonne den 2. Juni. 
Das Haupt⸗Quartier des Don Carlos war am 30. 
Mai noch zu Durango. Es hatte ſich bis zu dieſer 
Zeit nichts neues auf den Linien von Andoain, Bil: 
bab, uod Vitoria zugefragen. Am 28. Mai wurde 
ein großer Kriegs Rath auf Befehl des Don Gar: 
los und auf Anſuchen Maroto's zu Zornoza gehal⸗ 
ten; er ſollte die Operationslinie berathen und feſt⸗ 
ſtellen, welche Maroto befolgen ſoll. Don Car⸗ 
los, die Infanten Don Sebaſtian und Prinz von 
Asturien, Eguia, Villareal, Maroto, Silveſtre, 
Sber⸗Befehlshaber des Genſeweſens, Montenegro, 
Ober⸗Befehlshaber der Artillerie, Zariateguy, Don 
Simon de la Torre und noch andere Ober: Offiziere 
waren bei dieſer Verfammilung zugegen, deren Des 


rathungen ein tiefes Geheimniß umgiebt. Gleich 
darauf gingen alle Generale, die zur Operations- 


Armee gehören, nach ihren reſpektiven Poſten ab, 
und Don Carlos und die Infanten waren am 29. 
Abends in Durango wieder zuruͤck. l 


Als Schiffe, deren 


ſo wird er alsbald 


11 e N i ede rlan de. 

Aus dem Haag den 7. Juni. Vorgeſtern war 
großes Diner auf dem Landſitze Sr. Koͤnigl. Hoh. 
des Prinzen Friedrich, „„zur Horſt,“ und zwar zu 
Ehren Ihrer Koͤnigl. Hoh. der Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen, Hoͤchſtwelche morgen von hier nach 
Schleſien abreiſt. Zum Geburtstage Sr. Majeſtaͤt 
des Königs (25. Auguſt) hofft man, Ihre Koͤnigl. 
Hoheit hier wieder zu ſehen. ge 

Der Großfürſt Thronfolger von Rußland wird 
von Frankfurt a/ M. über Kiſſingen, Berlin und 
Lübeck feine Ruͤckreſſe nach St. Petersburg fortſetzen. 

Dem Handelsblad zufolge iſt hier das Gerücht 
verbreitet, daß bei der Leitung unſeres Militaͤr⸗De⸗ 
partements große Veränderungen bevorſtehen. Der 
Prinz von Oranien wird, wie es heißt, die obere 
Direktion derſelben übernehmen und der Prinz Fries 
drich mit der Wuͤrde eines Vice-Praͤſidenten des 
Staatsrathes bekleidet werden. 

Belgien 

Brüffel den 7. Juni. Einer Bekanntmachung 
des Kriegs⸗Miniſters zufolge, follen das 7. und das 
8. Kavallerie- Regiment aufgelöft und die Pferde 
derſelben verkauft werden. 

Am 1. d. haben bereits 600 Mann die Garniſon 
von Venloo verlaſſen und mehrere Wagen, mit 
1400 Gewehren beladen, fortgefuͤhrt. 

Das Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten ſandte heute einen Kabinets-Courier na 
London mit einer bedeutenden Maſſe von Aktenſtüͤk⸗ 
ken, welche, wie man glaubt, Doubletten der Trak⸗ 
tate vom 19. April find. Mehrere dieſer Akten⸗ 
ſtücke find heute Morgen vom Könige unterzeichnet 
worden. Ein anderer Courier iſt geftern über Ca⸗ 
lais uach London gegangen. 

Der General Daine trifft ſchon Vorbereitungen 
zur Abreiſe und wird Menloo vor der Uebergabe 
dieſes Platzes an die Holländer verlaſſen; ein Oberſt 
des General⸗Stabes wird ſtatt feiner bei der Ueber⸗ 
gabe zugegen ſeyn. Venloo wird in dem Zuſtande 
gelaſſen werden, in welchem es im Jahre 1830 ge⸗ 
funden wurde. 

Die Wahl: Kollegien find auf den 11. d. zuſam⸗ 
menberufen worden. Sie ſollen die Repraͤſentan⸗ 
ten und Senatoren erwaͤbhlen. Mit Ausnahme der 
Provinz Lüttich, wo lebhafte Wahlkämpfe ſtattfin⸗ 
den, ſind alle Provinzen ruhig. n f 

Der geſtern früh um 6 Uhr von hier nach Oſtende 
abgegangene Eiſenbahn-Wagenzug iſt um 10 Uhr 
mit ſämmtlichen Paſſagieren zuruckgekehrt, da die 


Eiſenbahn bei Capelle, in Folge der ſtarken Regen⸗ 


Bere und eines Deich-Durchbruchs, völlig Übers . 
chwemmt war und die Fahrt nicht fortgeſetzt wer⸗ 
den kounte. Aehnliches iſt auf anderen Linien der 
Eiſenbahn paſſirt und man giebt in dieſem Augen⸗ 
blicke nur noch Fahrkarten nach Antwerpen aus, 
Die Koͤlner Zeitung bemerkt: „Als ein Bei⸗ 
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ſpiel der Lügen, welche die revolutſonairen Belgi⸗ 
ſchen Blätter auftifchen, theilen wir unſern Leſern 

igende Nachricht aus der Vedette de Limbourg 
mit: „„Vor einigen Tagen haben 16 Seminariſten 
des Seminars zu Köln, die mit Verhaftung bedroht 
waren, die Flucht ergriffen und in Beigien eine Zu⸗ 
flucht geſucht.“! “ a 

Heſterreichiſche Staaten. 

Wien den 6. Juni. (W. 395 Se. Majeſtaͤt 
der Kaiſer haben ſich mit Ihrer Majeftät der Kai⸗ 
ſerin geſtern nach Preßburg begeben, um daſelbſt 
den Ungariſchen Reichstag in eigener Perſon mit 
der herkoͤmmlichen Feierlichkeit zu eroͤffnen. 

Der heutige „Seſterreichiſche Beobachter“ ent⸗ 
hält in einem kurzen Artikel die neueſten Nachrich⸗ 
ten, welche geſtern mit der Tuͤrkiſchen Poſt vom 
22. Mai aus Konſtantinopel hier eingetroffen ſind. 
Noch immer herrſchte dort die peinlichſte Ungewiß⸗ 
heit über die Entwickelung der Dinge in Syrien. 
Nach Tajar Paſcha's Berichten befand ſich die Ot⸗ 
tomaniſche Armee in gutem Zuſtand und ſchlagfer⸗ 
tig. Dennoch war in Pera jedermann uͤberzeugt, 


daß fie der Aegyptiſchen nicht die Stirne zu bieten, 


vermoͤge. Die Organe der Pforte erklären den frem⸗ 
den Geſandten fortwährend, daß der Divan nichts 
im Schilde führe, nur muͤſſe er auf Alles gefaßt 
ſeyn. In einem ahnlichen Sinne ſpricht fi) auch 
das Journal des Smyrne aus. Dennoch erwartete 
man in Konſtantinopel das aͤrgſte; der Glaube an 
Krieg war allgemein, obgleich man mit ziemlicher 
Beſtimmtheit wußte, daß es bis ganz kuͤrzlich noch 

u keinen Feindſeligkeiten gekommen war. Auf die 

ieſige Boͤrſe wirkte die geſtrige Turkiſche Poſt ſehr 
nachtheilig. Die Fonds ſind bedeutend gewichen. 
Aus Alexandrien waren Briefe bis zum 13. in Kon⸗ 
ſtantinopel eingelaufen; ſie meldeten die Ankunft 
des Ruſſiſchen Couriers, der auf feiner Hinreiſe 
durch Konſtantinopel gekommen war, fügten aber 
bei, daß die Eröffnung des Ruſſiſchen Agenten Gra— 
fen Medem, welche auf den Ruͤckzug der Aegypti⸗ 
ſchen Truppen von der Syriſchen Euphrat-Graͤnze 

erichtet war, bei Mehmed Ali kein guͤnſtiges Ger 
Bir fand. Dies bedarf zwar der Betätigung, wurde 
aber in Pera allgemein fuͤr wahr gehalten, und darf 
allerdings für das Wahrſcheinlichere gelten. 

Nach Berichten aus Belgrad vom 25. Mai 
hat Fürft Miloſch fo eben eine Revolution im Kei— 
me erſtickt. Seine Soldaten wollten ſich der durch 
die neue Organiſation creirten Senatoren entledigen 
und den abſoluten Hrrrſcher erklaͤren. 

Trleſt den 31. Mal. Nachrichten aus Athen 
vom 16. d. zufolge, waren die Chefs der Inſurrek⸗ 
tion von Marathonifi, Samblykos und Kalogris 
von dem deshalb niedergeſetzten Kriegsgericht zum 
Tode verurtheilt worden. In der Wohnung der 
Erſtern fand ſich ein Waffen⸗Depot vorräthig, Die 

Griechiſche Regierung hatte ſich in Folge der allge⸗ 


mein verbreiteten Geruͤchte, daß dieſe Unterneh⸗ 
mungen von den Türkifchen Behörden genaͤhrt wuͤr⸗ 
den, veranlaßt geſehen, in ihren halbofficiellen 
Journalen zu erklaren, daß die Pforte dieſen Auf⸗ 
ftänden ganz fremd ſei. uebrigens herrſcht jetzt 
allgemeine Ruhe. — Der Engliſche Geſandte, Sir 
Ed. Lyons, befindet ſich noch in Athen. (Die Nach⸗ 
richt im Galignani’s Messenger, daß er ſich am 
28. v. M. nach Ankona eingefchifft habe, iſt dem- 
nach grundlos). 
r k e . 
Der „Hamburger Korreſpondent “ läßt ſich aus 
Konſtantinopel ſchreiben: „Der Augenblick ift 
nicht mehr fern, wo der Großherr öffentlich erklaͤ— 
ren wird, was er täglich in Gegenwart feiner Bes 
amten ausſpricht: daß die Zugeſtaͤndniſſe, die von 
Seiten der Pforte dem Vice- König gemacht wur⸗ 
den, nur die Folgen der augenblicklichen Verlegen— 
heit waren, in die fie durch den Ausgang des offe⸗ 
nen Aufſtandes ihres erſten Vaſallen verſetzt wurde, 
daß dieſer durch das Glück feiner Waffen, aber ge⸗ 
gen alles Recht der Integritaͤt, in die Reihe der 
ſelbſtſtaͤndigen Herrſcher geſetzt werden und daher 
die gute Sache allein auf der Seite der Pforte, am 
allerwenigſten aber von Gebiets : Verletzungen bei 
dem Vordringen ihres Heeres in die mittelbaren 
Provinzen des Reiches, die Rede ſeyn kann. — Auf 
der andern Seite hat die Pforte durch den Vertrag 
von Chunkiar Iskeleſſi noch Verpflichtungen, denen 
zu genügen, fie alles anwenden muß, zerſplitterte 
Kräfte wieder zu vereinigen.“ — Die Erklärungen, 
welche von Seiten des Kabinets von St. Peters⸗ 
burg dem Grafen v. Medem auf, etragen worden 
ſind, dem Vice-Koͤnig zu machen, ſind fuͤr den Au⸗ 
genblick ungleich wichtiger fuͤr den Gang der Po⸗ 
litik des Orients, als die wechſelnden Operationen 
der beiden bald vorſchreitenden, bald ruͤckgaͤngigen 
Bewegungen der beiden Heere. — Ein Ruſſiſcher 
Diplomat Außerte neulich: „es beduͤrfe nur eines 
Winks des Kaiſers, um durch 25,000 Ruſſiſche 
Bajonette in Konſtantinopel ſelbſt, mittelbar den 
Operationen des Großherrn am Euphrat, den be— 
ſten Nachdruck zu geben.“ — Alle diefe Umſtaͤnde 
find gewiſſermaßen Kommentare zu dem, was die ers 
waͤhnten neueſten Briefe aus Konſtantinopel melden.“ 
Heute heißt es, der Ruſſiſche Botſchafter 
habe ein Ultimatum übergeben, nach wel⸗ 
chem die Türken über den Euphrat zurück 
und die Aegyptiſchen Truppen Syrien bis 
an die Kuͤſten raͤumen ſollten. 
Ae gy pet e n. 
Alexandrien den 16. Mai. (Allg. Zeit.) Am 
12. d. kam der Paſcha aus dem Delta hier an, und 
ſogleich begaben ſich ſaͤmmtliche General: Ronfuln 
u ihm, um ihn zu begrüßen und mit ihm über die 
evorſtehenden wichtigen Angelegenheiten zu ſpre⸗ 
chen. Auf die von Konfuln gleichmaͤßig ausgeſpro⸗ 
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chenen Ermahnungen zum Frieden erwiederte er: 
„Ich will nicht ven Krieg, ich wuͤnſche den Frieden, 
aber ich werde mich nicht ungeſtraft angreifen laſ⸗ 
ſen. Schon iſt ein Türkiſches Corps über den Eu⸗ 
phrat gegangen, und ſteht auf meinem Gebiet; aber 
trotz dem habe ich meinen Sohn Ibrahim Paſcha 
auf das dringendſte ermahnt, den erſten wirklichen 
Angriff zu erwarten, um dann die Operationen zu 
beginnen.“ Auf dieſe kluge Erklarung blieb nichts 
zu antworten. Als der Ruſſiſche General-Konſul 
mit ihm über die vor kurzem eingereichte Note der 
Ruſſiſchen Regierung, worin dem Paſcha angedeu⸗ 
tet wird, durchaus keinen Krieg gegen den Sultan 
zu beginnen und den rückſtaͤndigen Tribut zu zahlen, 
eben ſo wie ſeine Truppen von der Graͤnze in das 
Innere Syriens zurückzuziehen, ſprach, ſagte der 
Paſcha, „daß unter den dermaligen Umſtaͤnden der 
Sultan noch auf den Tribut zu warten habe; denn 
da er die feindſeligſten Geſinnungen gegen ihn zeige, 
wäre es in der That mehr als unklug, wenn er, 
Mehmed Ali, dem Sultan noch Geld und hiermit 
die Mittel gäbe, feine Pläne deſto beffer gegen ihn 
auszuführen.‘ Eine Ähnliche Antwort folgte auf 
das Anſinnen, ſeine Truppen zuruͤckzuziehen. — 
Durch das geſtern aus Beirut zuruͤckgekehrte Eng⸗ 
liſche Dampfſchiff erfahre ich, daß Ibrahim nun 
feine ſaͤmmtlichen Truppen, ſelbſt die Garniſonen 
der Städte, bei Aleppo konzentrirt habe; daſſelbe 
iſt jenſeits des Euphrats von den Tuͤrken geſchehen. 
Damaskus iſt dem Emir⸗Beſchir mit feinen Drufen 
zur Bewachung übergeben; ahnliche Corps ſtehen 
längs des Horan bis Naplus. Der Horan hat ſich 
ganz unterworfen, der Sheikh Scheble ſcheint für 
Ibrahim zu ſeyn. Ibrahim hat in Adana, Zaras 
plus, Ylerandrette und Aleppo bedeutende Maga⸗ 
zine, während es den Tuͤrken bei ihrer fehlerhaften 
Adminiſtration ganzlich daran fehlen ſoll. Die letz⸗ 
ten Nachrichten aus Konſtantinopel lauten unge⸗ 
mein kriegeriſch; der Sultan ſoll den Geſandten der 
Mächte erklart haben, er wolle ſich durchaus an 
Mehmed Ali raͤchen und den traurigen Status quo 
brechen, ein Entſchluß, der dem Sultan alle Ehre 
macht, nur koͤnnte er die Folgen zu bereuen haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Telegraphiſche Nachricht der Allg. Pr. St. Zeit. 
— London den 8. Juni. Heute, den 8. Juni, 
hat die Auswechſelung der Ratifications-Akten der 
Verträge vom 19. April zwiſchen den Repräſentan⸗ 
ten aller kontrahirenden Mächte ſtattgefunden. 

Köln den 6. Juni. (Köln, Zeit.) Geſtern Abend 
8 halb 9 Uhr ward unſerer Stadt die hohe Ehre, 

e. Königl. Hoheit den Kronprinzen in ihre Mau⸗ 
ern zurückkehren zu ſehen. Der laute Jubel, wel⸗ 
cher den erhabenen Fürſten ſchon in Deutz, wo eine 
Ehfen⸗Pforte errichtet und deſſen Hauptſtraße feſt⸗ 
ich geſchmückt war, empfing, fleigerte ſich aufs 


hoͤchſte, als He. Königl. Hoheit, unter dem Ges 
läute ſämmtlicher Glocken und dem Donner der 
Voller, das dieſſeitige Ufer erreichten, und beglei⸗ 
tete Hoͤchſtdieſelben in Ihre Wohnung, wo Sie, 
von der Reife ermüdet, Sich bald in Ihre Gemä- 
cher zurückzogen. Heute Morgen geruhten Se. Köͤ⸗ 
nigl. Hoheit, die hier zufammengezogenen Landwehr⸗ 
Truppen auf der Mülheimer Haide zu inſpiziren und 
hierauf in Begleitung des kommandirenden Generals 
des 8. Armee = Corps und des Königlichen Ober⸗ 
Präfidenten der Rhein = Provinz, den mit Fahnen 
Blumen und Laubgewinden ſtattlich gezierten Bahn: 
hof der Rheiniſchen Eiſenbahn zu beſuchen, in deſ⸗ 
fen Nähe ſich eine zahlreiche Menge verſammelt 
hatte, die den Durchlauchtigſten Prinzen mit Freu⸗ 
dengeſchrei begrüßte. Darauf begaben Sie Sich, von 
der jubelnden Menge umringt, nach der Stadt zurück 
und hier zu naͤchſt in die omfirche, wo Sie von 
dem erzbiſchoͤflichen General- Vikar Herrn Dom: 
Dechonten Dr. Hüsgen empfangen und herumges 
fuͤhrt wurden und daun in deſſen Begleitung den ſich 
unwohl befindenden Hochwürdigſten Weihbiſchof und 


Domprobſt Herrn Freiherrn von Beyer mit einem 


Beſuche huldreichſt uͤberraſchten. Alsdann beehrte 
der allgeliebte Königsfohn eine Verſammlung des 
hier beſtehenden Vereins freiwilliger Krieger aus 
den Jahren 1813, 1814 und 1815 mit Seiner Ge⸗ 
genwart. Heute Mittags geruhten Se. Koͤnigl. 
Hoheit, in Ihrer Wohnung die hohen Behoͤrden und 
viele Honoratioren der Stadt zur Tafel zu ziehen. 

Stettin den 8. Juni. Ihre Majeftät die Frau 
Herzogin von Braganza iſt heute Nacht hier einge⸗ 
troffen und im Hotel de Pruſſe abgeſtiegen. Heute 
Nachmittag beſtieg die hohe Reisende das Koͤnigl. 
Schwediſche Dampfſchiff „Gylfe“, wird aber dem 
Vernehmen nach nur bis Swinemünde fahren, dort 
ankern laſſen, die Nacht am Bord verbleiben und 
erſt morgen früh die Reife nach Stockholm fortſetzen. 

Breslau. Die hiefige Univerfität wird in 
dem laufenden Sommer-Semeſter von 661 imma⸗ 
trikulirten Studirenden beſucht. Von dieſen gehoͤ⸗ 
ren 162 der katholiſch-theologiſchen, 144 der evan⸗ 
geliſch⸗theologiſchen, 117 der juriſtiſchen, 127 der 
mediziniſchen und 111 der philoſophiſchen Fakultät 
an. Außerdem beſuchen die Univerfität, als zum 
Hoͤren der Kollegien berechtigt: 6, deren Imma⸗ 
trikulation noch in suspenso iſt, und 79 Eleven der 
mediziniſch⸗chirurgſſchen Lehr-Anſtalt und 15 Phar⸗ 
maceuten und Oekonomen, fo daß überhaupt 761 
an den Vorleſungen Theil nehmen. 

Dresden den 1. Juni. Von den Schickſalen 
der mit dem vormaligen hieſigen Paſtor Stephan 
nach Amerika ausgewanderten Sachſen, haben erſt 
jetzt deren Verwandte und Bekannte gewiſſe Nach» 
richten erhalten, die aber gar nicht erfreulich lauten. 
Sie ſchreiben nämlich, daß fie verrathen wären, 
und daß, wenn man ein getreues Abbild ihrer Lage 
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haben wolle, das 5. Kapitel der Klagelieder Jere⸗ 
mid die treffendſte Auskunft ertheilen würde. So 
wäre denn eingetroffen, was Viele vermutheten, 
daß diejenigen, welche die Auswanderung betrieben 
und leiteten, keine edeln Abſichten hatten und wohl 
nur egoiſtiſche verfolgten, die ſie hier in Sachſen 
freilich nie erreichen konnten. Den armen Betro— 
genen wird es nun klar ſeyn, daß hier weder ihre 
religiöje noch ihre bürgerliche Freiheit gefährdet, 
noch ihre heiligſten Rechte gekraͤnkt waren, dort 
aber wohl alles dieſes der Fall ſeyn wird. Statt 
freie Bürger eines Staates geworden zu ſeyn, defe 
fen Regierung eben fo mild, als für das Wohl al⸗ 
ler ſeiner Untergebenen redlich beſorgt iſt, wie die 
Verführten wähnten, find dieſe nur lediglich der 


Willkuͤhr und der uſurpirten Gewalt derer anheim 


efallen, die ſie von ihrem Vaterlande und den 
hrigen losriſſen. 

Hildburg hauſen. Heute find wieder gegen 
200 Auswanderer nach Amerika durch die hieſige 
Stadt gekommen. Es ſind meiſt Bayern aus der 
Umgegend von Baireuth und darunter viele Juden. 

Der Mechanikus Krautzſch in Baireuth hat 
ein Gewehr verfertigt, mit dem man in 2 Minu⸗ 
ten 30 Schuͤſſe von ſehr ſtarkem Trieb thun kann. 
Der Bau des Gewehres iſt ſehr einfach und es kann 
nicht uͤberladen werden. Zur Ladung braucht man 
nicht länger als eine Minute Zeit. 

Zu Montfort in Frankreich hat's Gold gereg⸗ 
net. Gegen Mittag im April bei ziemlicher Wärme 
bemerkte man eine große gelbe von Norden Font 
mende Wolke. Bald fielen ſtarke Regentropfen, 
welche auf dem Pflaſier gelbe Flecken hinterließen, 
ſo daß die Einwohner es Goldrezen nannten. Auf 
dem Holz ließen die gelben Flecken, als ſie trocken 
wurden, einen feinen gelben Staub zuruͤck, der bei 
der geringſten Beruͤhrung zerſtob. a 

Die „Hannoverſche Zeitung“ theilt folgendes ein⸗ 
fache Mittel zur Vertilgung der Raupen 
auf den Obſtbäumen mit: Ein an einer Stange 
befeſtigter Tuͤncherquaſt, Strohwiſch oder Wulſt 
von Lappen wird mit Lauge von brauner Seife anz 
88 Man braucht damit die ſich an den 

eſten ſammelnden Raupen nur zu berühren, um 
fie ſogleich zu toͤdten. Um 100 große Obſtbaͤume 
rein zu halten, iſt täglich ein Mann eine halbe 
Stunde und wöchentlich für 1 Ggr. braune Seife 
erforderlich. 

Immermann meint: Spanien hat ſeine Weine, 
Itolien den Geſang, England die Conſtitution, 
Rußland die feſteſten Juchten, Frankreich die Re⸗ 
volution, und in Deutſchland gerathen die Bedien⸗ 
ten am beſten. i | 
„Dieſer Tage erfchien der Poftillon von fon: 
jumeau vor dem Zuchtpolizeigericht — 
und zwar war es nicht der beliebte Opern poſtillon, 
ſondern der wahrhafte Poſtillon des wahrhaften 
Lonjumeau. Er heißt Chartier, iſt wohlbeleibt, 


von Geſundheit ſtrotzend, und ſcheint eben fo flat. 
terhaft wie ſein Camerad von der komiſchen Oper. 
Chartier iſt angeklagt, feine Geliebte, eine Koͤchin, 
geſchlagen und ihr ein Halstuch genommen zu has 
ben Ergoͤtzlich war die Ausſage der Letztern; fie 
erzählt: Chartier fei ein ganz anderer Menſch ges 
worden, ſeitdem er erfahren, daß man ihn auf die 
Buͤhne gebracht habe; er ſei gewaltig hochmuͤthig 
geworden, habe alle drei Tage ein weißes Hemd 
er ſich friſiren laſſen, fpaziere, die Muͤtze 
aufs rechte Ohr gedruckt, durch ganz Lonjumeau, 
rauche Cigarren, ſchaue allen Frauenzimmern unter 
die Naſe, ſingend: Voyez, Mam'zelle, comme 
il est beau, le Postillon de Lonjumeau! Die ge⸗ 
rechten Vorwuͤrfe feiner Geliebten habe er mit bos⸗ 
haftem Laͤcheln erwiedert und, ſein Haar mit den 
Fingern durchwuͤhlend, nur mit der Romanze: Ah, 
qu'il est beau! ah, qu'il est beau! ıc. geantwor⸗ 
tet. Der Poſtillon wußte ſich hinſichtlich des Shawl⸗ 
Raubs genuͤgend zu rechtfertigen, aber der Schlaͤge 
wegen mußte er ſechs Tage ins Gefaͤngniß wandern. 
— 


Theater. 

Donnerſtag den 13. d. betrat Fräul. F. Mejo 
vom Hoftheater zu Braunſchweig zum erſten Male 
unſere Bühne in der Rolle der „Amina“ in Bellis 
ni's Somnambula, und rechtfertigte nicht bloß den 
bedeutenden, ihr vorangegangenen Ruf, fondern über: 
traf die kuͤhnſten Erwartungen unſers zahlreich ver: 
ſammelten Publikums in einem ſolchen Grade, daß 
ſie die geſammte Zuhoͤrerſchaft im reinſten Sinne 
des Worts entzückte, und daß der rauſchende Applaus, 
mit dem fie ſchon nach dem erſten Akte gerufen wur: 
de, ſich am Schluſſe der Oper zu einem wahrhaft 
allgemeinen Beifallsſturme ſteigerte. Die Kuͤnſtlerin 
verdient aber auch jeden moͤglichen Beweis von An— 
erkennung, da wohl ohne Uebertreibung geſagt wer⸗ 
den kann, daß wir, mit alleiniger Ausnahme der ge⸗ 
feierten Sonntag, ſeit zwoͤlf Jahren keine ſo vollen⸗ 
dete Sängerin. hier gehört babe Eine kraftige, 
umfangreiche Stimme vom ſchoͤnſten Metall, in al⸗ 
len Lagen gleich ſtark und gleich wohlklingend, ein 
herrliches Portament, die reinſte Intonation, und 
der anſprechendſte, ſchulgerechte Vortrag, — das find 
die Mittel, durch die Fraͤul. Mejo ſich uͤberall den 
Erfolg ſichert, und die um fo allgemeiner und ein: 
dringlicher wirken, als die Kuͤnſtlerin damit den gan⸗ 
zen Zauber der Jugendfriſche des Geſangs, einer 
anmuthigen. äußern Erſcheinung und eines aus dem 
innerſten Gemüth hervorgegangenen, meiſterhaften 
Spiels verbindet. Es iſt kaum begreiflich, daß das 
junge 18 jährige Mädchen es bereits zu einer folchen 
Sangsmeiſterſchaft hat bringen koͤnnen, denn ihr 
Vortrag iſt acht dramatiſch, indem er in die feinſten 
Nuancen des Inhales auf das beſtimmteſte eingeht, 
und die heiterſten Momente, wie die der aufgereg⸗ 
teſten Leidenſchaft mit ergreifender Wahrheit mahlt. 
Wenn man die Leichtigkeit erwägt, mit der fie oik 
Töne gleichſam hinhaucht und das ganze Tonmeer 
beherrſcht, und dazu die gleiche Kraft durch das 
ganze Ton-Regiſter, ſo muß man die Gabe bewun⸗ 
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dern, womit die Natur fie fo reich ausgeſtattet hat; 
aber eben fo trefflich erſcheint ihre kuͤnſtleriſche Aus⸗ 
bildung, wenn man auf das vollendete Beherrſchen 
der techniſchen Mittel und die reinſte Tonbildung 
fieht, die vom leiſeſten Anſchwellen an bis zum lei⸗ 
denſchaftlichſten dramatiſchen Ausdruck hinauf durch 
ihren Vortrag waltet. Letzteren hier näher zu zer 
gliedern fehlt es leider an Raum, denn wo man nur 
auf Vorzuͤge aufmerkſam zu machen hat, iſt die Kri⸗ 
tik ein angenehmes Gefchäft. — Neben der gefeier⸗ 
ten Gaͤſtin erwarben ſich auch Dem. Haupt und 
die Herren Bickert und Boſin verdiente Anerken⸗ 
nung. Schade, daß letzterer durch Heiſerkeit behin⸗ 
dert wurde, die Wirkung ſeines anſprechenden Vor⸗ 
trags recht geltend zu machen. BEER 
Stadt: Theater 

Sonntag den 16. Juni: Die Zauberflöte; 
große komiſche Oper in 4 Akten von Schikaneder, 
Muſik von Mozart. (Gaſtrollen: Pamina — Dem. 
Fanny Mejo; Papageno — Hr. Mejo, vom 
Herzo lichen Hoftheater zu Braunſchweig.) 

Dictfalvorladung. 

Ueber den Nachlaß des Carl Kugler aus 
Schokken iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur Anmel- 
dung aller Auſprüche ſteht 

am 15ten Juli e. Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Mazurkiewiez im Partheien⸗ 
Zimmer des hiefigen Gerichts an. s 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maffe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. = 

Wongrowitz den 21. April 1839. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
Bekanntmachung 

Das zur hieſigen Kaͤmmerei gebörige Gut Brze⸗ 

zie, deſſen Vererbpachtung bevorſteht, ſoll noch 

auf ein oder den Umſtaͤnden nach auf drei Jahre, 

von Johanni d. J. ab anderweitig verpachtet wer⸗ 

den. Termin zur diesfälligen Lieftation wird auf 
den 24ſten Juni cur. 

in hieſiger Magiſtrats-Kanzlei Vormittags 9 Uhr 

angeſetzt, und es koͤnnen die Pachtbedingungen hier 

(täglich in der Magiſtrats⸗Regiſtratur eingeſehen 

werden. 

Kautionsfaͤhige und qualificirte Pachtluſtige wer⸗ 
den eingeladen, ſich zur Abgabe ihres Gebots hier 
einzufinden, und es wird dem Meiſtbietendbleiben⸗ 
den, unter Vorbehalt der hoͤheren Genehmigung, 
der Zuſchlag der Pacht zugeſichert. 

oſtyn den 3. Juni 1839. 

Be __ Der Magifftat. 

Ama Jule. J. um 9 Uhr Morgens, 
foll in Komornik, hinter Tulce, im Schrodaer 
Kreiſe, ein bedeutendes Inventar, ins beſondere ges 


gen 1900 Stuck verfeinerte Schaafe, in verſchiede⸗ 
nen Parthien, mehrere Kühe, Ochſen, Pferde u. ſ. w. 
aus freier Hand gegen gleich baare Zahlung, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

N Nepomucen v. Koseielski. 


Die auch für dieſen Sommer auf Befehl der Kö⸗ 
nialichen Kommandantur zu errichtende Garniſon⸗ 
erlaubt, am 18ten d. M. eroͤffnet. 

Auch in dieſem Jahre koͤnnen ſich die Gymnaſial⸗ 
Schüler und andere junge Leute vom Civil, welche 
das Schwimmen zu erlernen wuͤnſchen, den Schwin⸗ 
Unterricht fortſetzen, oder auch als geübte Schwim⸗ 


mer unter Aufſicht ſchwimmen wollen, vom 12ten 


d. M. ab, jedoch nur Nachmittags von 4 bis 4, 5 
Uhr beim Rechnungsführer des 18. Regiments, Pre: 
mier⸗Lieutenant Titz, Gerberſtraße No. 54. (2ten 
Stock) zum Einfchreiben in die Schwimm- Liſte 
melden, woſelbſt auch das Naͤhere wegen Benutzung 
der Anſtalt zu erfahren iſt. Nichteingeſchriebene 
werden keinen Falls bei der Anſtalt zugelaſſen. 
Poſen den 9. Juni 1839. 
Die Direktion der Garniſon-Schwimm⸗ 
Anſtalt. 


Titz, v. Dorpowski, 
Prem.⸗Lieutenant und Rech⸗ Lieutenant. 
nungsfuüͤhrer. 


Fortſetzung der 
Porzellan⸗ Auktion. 

Am 17., 18., 19., 20., 21. und 22. Juni d. 
RR Vormittags von 9 Uhr an, wird 
die Königliche Berliner Porzellan: 
Manufaktur, 
Hotel de Saxe auf der Breslauer 

Straße 

mehrere weiße Porzellane, als: Kaffees, Thee⸗ und 
Tafelgeſchirre, Aſſietten, Compottieren, Konfekt⸗ 
ſchaalen, Geléeſchaalen, Saucieren, Salatieren, 
Schuͤſſeln, Teller, Terrinen, Taſſen, Kaffee-, 
Milch⸗„ Sahne: und Theekannen, Lichtſchirmplat⸗ 
ten, Nachttoͤpfe, Tabackskoͤpfe, Waſchbecken und 
mehrere andere Artikel, durch den unterzeichneten 
Beamten der Königl. Porzellan = Manufaktur, ges 
gen gleich baare Zahlung in Preuß. Courant, ö f⸗ 
entlich verfteigern laſſen. 

Die an jedem Tage zu verauktionirenden Porzel⸗ 
lane koͤnnen eine Stunde vor der Auktion beſehen 


werden. 

Poſen, 1839. Koch. 
— 
Stettiner Dampfschifffahrt. 

Das Dampfſchiff „Dronning Maria“, Capitaln 
Saag, deſſen Paſſage⸗Preiſe gegen früher ermäs 


Bigt find, geht an jedem Donnerſtage Mittags 12 
Uhr, unter gleichzeitiger Beförderung von Reiſen⸗ 


im Saale des 
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den nach Swinemuͤnde, von Stettin nach Copen⸗ 
hagen ab, und bietet zugleich denen, welche eine 
Reife nach Petersburg, London, Havre oder Schwe⸗ 
den und Norwegen beabſichtigen, Gelegenheit dar, 
ſich den Dampfichiffen, welche von Copenhagen 
am Aten oder sten 


2 12ten ⸗ 13ten jeden Monats nach Peters⸗ 
» 48ten = 7 burg, 

Pi = Af 

s ei 5 loten desgleichen nach London, 


am en oder 28ſten desgleichen nach Havre, 

un ! 

an jedem Freitag Nachmittag nach Gothenburg 

und Chriſtiania 
abgehen, anzuſchließen. 

Das Dampfſchiff „Kronprinzeſſin“, Capitain 
Bluhm, ſetzt mit gleichfalls ermaͤßigten Preifen 
ſeine zweimaligen Fahrten in der Woche an jedem 
Montag und Donnerſtag Morgen von Stettin nach 
Swinemuͤnde bis zum Eintritt der Swinemünder. 
Badezeit fort, während welcher es drei Mal in der 
Woche courſirt. 

Stettin, den 20ſten Mai 1839. 

A. Lemonius. 


Anzeige. 
Der geprüfte und beftätigte Brunnen: und Roͤhr⸗ 
meiſter Carl Hildebrandt empfiehlt ſich Feder: 


mann zu Aufträgen, wegen Anfertigung von Brun⸗ 


nen⸗ und Roͤhrenanlagen, Waſſerleitungen, verti⸗ 
kale und verlegte Saug⸗, Druck⸗ und Hebepumpen 
ꝛc. ꝛc., ſowohl in der einfachſten Art, als auch für 
die größten Fabrikſtaͤtten, und verſpricht bei den 
billigſten Preiſen, die reellſte und promteſte Bedie⸗ 


Vorzüglich guten Hopfen verkaufe ich zu billigem 
Preiſe. Poſen den 14. Juni 1839. 
h Der Braueigner 
B. Kantorowicz. 
f an der Dombrüde. 

teue Holländifche Haͤringe, friſcher Por⸗ 
ter, friſche Limburger Sahnenkaͤſe in beſter Qua⸗ 
lität, hochrothe Meſſiner Apfelfinen und Citronen, 
große gruͤne Pomeranzen, hat ſo eben erhalten 


. 


und offerirt zu billigen Preiſen, die Handlung 


Gebr. Peiſer, 
Tiiedrichsſtraße No. 183. der Poſtuhr gegenüber. 
Am 10ten d. Mts. Abends ift auf der Straße 
von hier nach Berlin, ohnweit Tarnowo, eine 
Schachtel mit Hauben und andern zur Damen: 
Toilette gehörigen Gegenftänden verloren gegangen. 
Dem ehrlichen Finder, der dieſe Sachen an die hie— 
ſige Ortspolizei⸗Behoͤrde abliefert, oder auch nur 
zuverlaͤſſig anzeigt, wo ſich ſolche befinden, wird 
eine Belohnung von 5 Nthlr, zugeſichert. 

Poſen den 13. Juni 1839. 

Sonntag den 10. Jum: Grüne Aale und Brat⸗ 
Kartoffeln. J. Pillardi, 

Berliner Chauſſee No. 240. 


Sonntag den 16ten Juni und die fol⸗ 
genden Tage, in der dazu erbauten 


Große gymnaſtiſche Kraft⸗ und 
Kun» Barſteftucgen des hier 
anweſenden Herkules, Athleten und 


Jongleur Henri Deſſort, in Verei⸗ 


nung. Poſen den 6. Juni 1839. nigung mit der hier angekommenen Franzoͤſiſchen 
C. Hildebrandt, Kuͤnſtler⸗Geſellſchaft unter der Direktion des Herrn 
kleine Gerberſtraße No. 106, Kremſer. Das Nähere befagen die Zettel. 
Sonntag den 16ten Juni 1839 In der Woche vom 
Namen wird die Predigt halten: 7. bis 13. Juni 1839 find: 
der JJV T.. 
8 5 geboren: geſtorben | getraut: 
Vormittags. Nachmittags. — r — 
Kirche. A 9 s e eig. been. Paare: 


Evangel Kreuzkirche Hr. Superint. § 
Evangel. Petri⸗Kirche⸗Conſ. R. D. Di 
Gernifon = Kirche 
Domkirche 
Pfarrkirche 

St. Adalbert⸗Kirche ) 
St. Martin= Kirche Probſt v. Kamienski 
Ebem Franzisk. Kirche! = Geiſtl. Pawelke 
(deutſch⸗kath. Gemeine) 

Dominik. Klosterkirche = Kaplan Scholz 
Kl. der . = Probft Dyniewicz 


t 
Div. Pred. Nieſe 
⸗Probſt Urbanowicz 
= Decan Zeyland 

= Manf. Dulinski 


2 


scher Hr. Pred. Friedri 
ER Hr. Pre Irie ch 


= Geiſtl. Pawelke 


* 


lomwonec 


1 
1 


1611 
1881 I» 


